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(348) 

17. Unsere Glocken 
 

Es ist ein Freudentag für die Gemeinde gewesen, als am Sonnabend, dem 14. Juni 1958 - nach 

dem in langen schweren Jahren in und nach dem II. Weltkrieg nur noch eine Glocke vom 

Turm unserer Stadtkirche rufen konnte - wieder das volle Geläut von drei Glocken erschallte. 

Für die Anschaffung der zwei fehlenden Glocken hat die Gemeinde durch Jahre hindurch 

geopfert, weil es ihr  Bedürfnis war, das alte, vertraute Geläut wieder zu hören. In Sage und 

Geschichten, Rede und Schrift, Malerei und Musik, Karikatur und Volkswitz, Natur- und 

Geisteswelt wird die Glocke erwähnt und besungen. Vieles Hohe und Edle auf Erden wird in 

den Staub gezogen, geschmäht und verlästert, Glocke und Glockenton niemals. Das liegt in 

ihrer hohen und hehren Bestimmung. 

Es ist ein hohes Gut, das den christlichen Kirchen in ihren Glocken anvertraut ist und - 

Glockensprache bedeutet Kirchensprache. Ein wesentlicher Bestandteil der mittelalterlichen 

Kirche war das Geläut der Glocken und die Läutevorschriften erforderten ein Studium für 

sich. Es wurde nicht nur vor und nach, sondern auch während des Gottesdienstes geläutet. Wir 

wissen aus den Kirchenbauten der Cluniazenser in Deutschland, dass sich aus dieser 

Gepflogenheit heraus bei den großen Klosterkirchen die (349) Notwendigkeit ergab, an den 

Enden der Seitenschiffe nach dem Chor zu besondere Glockentürme zu errichten, welche die 

Glocken aufnahmen, die während einer gottesdienstlichen Handlung geläutet wurden. 

In Stankt Marien und in der Hospitalkirche in Delitzsch finden sich im Gewölbe des 

Chorraumes Maueröffnungen und z. T. sogar eine Vorrichtung für die Führung des 

Glockenseiles, das in beiden Kirchen in den Chorraum herabhing und das in der Marienkirche 

zu einem Mettenglöckchen führte, das in einem Dachreiter auf dem Chordach hing. Einen 

solchen Dachreiter hatte auch das Chordach der Stadtkirche, man sieht ihn noch auf der 

Stadtansicht von Dillich aus dem Jahre 1642. Wenn auch die Bauakten das nicht besonders 

erwähnen, ist wohl anzunehmen, dass auch in diesem Dachreiter ein Glöckchen zum 

Gebrauch während des Gottesdienstes hing, ein solches Salveglöckchen wird in einem 

Inventarverzeichnis von 1544 besonders aufgeführt. 

Die bis 1547 zurückreichenden Kirchenbücher enthalten öfter Angaben über die Verwendung 

der Glocken bei Amtshandlungen in der Kirche oder auf dem Friedhof. Bei der Beurkundung 

des Todes des hier am 27. November 1700 gestorbenen Geheimrates von Luckowenn wird im 

Totenregister die Läuteordnung für den Beisetzungstag angegeben: „den 3. December ist 

obgedachten Beerdigungstag von 10 bis 11 Uhr (350) mit beyden großen Glocken in 3 Pultzen, 

dazwischen mit der Kleinen geläutet worden. Um 12 und um ½ 1 Uhr ein kurtzer Sturm mit 

allen Glocken und um 1 Uhr solange, bis die Cavaliers und Damen alle in die Kirche 

gefahren“. 

Aber auch durch notwendige Reparaturen bedingte Abänderungen der gewohnten 

Läutevorschriften werden gewissenhaft verzeichnet. So heißt es bei einer Eintragung unterm 

27. November 1739: „Weil das Öhr in der großen Glocke sehr wandelbar geworden, ist zu des 

sel. Auerbachs Leichenbegräbnis nur mit der Mittel- und Kleinen Glocke gelautet worden,“ 

und 1772: „Weil des Morgens früh, da in der Metten gelautet, der Kleppel in der Mittel-

Glocke gesprungen, ist das Nachgelaute mit der großen Glocke und der Klengel geschehen.“ 

Dass bei der engen Verbundenheit, die in vergangenen Jahrhunderten zwischen geistlicher 

und weltlicher Macht bestand und bei den Patronatsverhältnissen in Delitzsch die Glocken u. 

a. auch als Mittel der Nachrichtenübermittlung verwendet wurden, darf uns nicht wundern. 

Zum Jahre 1376 berichtet unsere Stadtchronik: „Bürgerversammlungen hielt man wegen 

Mangels am Raume in der Kirche, zu welchen der Küster mit der großen Glocke ein Zeichen 

gab.“ 

(351) Obwohl 1401 ein neues Rathaus in Benutzung genommen wurde, lesen wir unter dem 

Jahr 1456 von der gleichen Gepflogenheit: „Man hielt aber, den Ort wohl beachtend, auf 
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strenge Ordnung und bestrafte unziemliche Reden härter, Ungebührnisse sogar mit dem 

Verlust des Bürgerrechtes.“ Im Jahre 1494 ordnet der Rat als Patron an, dass der Küster ein 

Zeichen mit der großen Glocke zu geben hat, wenn die Stadttore bei Gefahr besetzt werden 

müssen. Bis in unsere Zeit werden ja Kirchenglocken - besonders auf dem Lande - als 

Signalglocken bei Feuersbrünsten benutzt. 

Dass den Glocken magische Kräfte über Wetter und feindliche Mächte zugeschrieben werden, 

ist wohl allgemein bekannt und nicht wenige Glocken tragen Inschriften, die sich auf diese 

Annahme beziehen. Die Stadtchronik erwähnt unter dem Jahre 1446: „Das Lauten der 

Glocken gegen Wetter kommt in diesem Jahre das erste Male vor, und wurden die Lauter aus 

der Kasse des Rathes bezahlt.“ 1463 heißt es an gleicher Stelle noch einmal: „Den Pulsanten 

(Glockenläuter) wird für das Lauten gegen die Wetter ein Lohn aus des Raths Kasse gezahlt.“ 

Und zum Jahre 1510: „Die Glockenzieher belauten in diesem Jahre 23 Donnerwetter und 

erhielten dafür 19 Groschen und 3 Heller.“ Für diese Summe konnte man um die Zeit etwa 10 

fette Gänse kaufen, also immerhin eine Bezahlung, (352) mit der man einverstanden sein 

konnte. Erst 1539, bei Einführung der Reformation in Delitzsch, wird „das Lauten bei 

Gewitter, welches man bisher fortgesetzt hatte, untersagt.“ Die Ursache, dass die Bezahlung 

des Läutens „gegen die Wetter“ nicht, wie bei allen übrigen - auch staatlicherseits 

angeordneter - Geläute aus der Kirchenkasse erfolgte, sondern vom Rat der Stadt getragen 

wird, mag wohl darin zu suchen sein, dass die Kirche sich geweigert hat, eine in das Gebiet 

des Aberglaubens gehörende Handlung auch noch zu entlohnen. Eine Weigerung, das Geläut 

durchzuführen, war bei den schon erwähnten Verhältnissen sicherlich nicht ohne weiteres 

möglich. 

Es wäre eine leichte Aufgabe, allein anhand von Glockeninschriften zu beweisen, dass der 

Ruf „nie wieder Krieg“ nicht eine Forderung des 20. Jahrhunderts, sondern tatsächlich schon 

über 800 Jahre alt ist. 

O rex gloriae veni cum pace, o König der Ehre, komm mit Frieden, steht auf etwa 70 Glocken 

im Gebiet der ehemaligen Provinz Sachsen. Schon 1297 in der „Bulle pro pace“ ordnet Papst 

Nicolaus ein Geläut und Gebet um den Frieden unter den (353) christlichen Fürsten an. Die 

Sehnsucht nach Frieden und die Bitte um Frieden sollte auf diese Weise wirksamer ins Land 

hineingerufen werden. In der schon mehrfach herangezogenen Stadtchronik heißt es zum 

Jahre 1456: „Der Papst Calixtus verordnete das Mittagslauten, eine Aufmunterung zum Gebet 

und Sieg gegen die vordringenden Türcken und Frieden (pro pace)“ und zu 1532: „Am 2. 

Julius, Dienstag nach Kiliani, erließ der Herzog ein Aufgebot zur Rüstung und Bereitschaft 

gegen die Türken, von denen man fürchtete, dass sie aus Ungarn über Mähren und Schlesien 

hier einbrechen möchten. Zugleich verordnete er ein heiliges Amt, eine Betmesse, pro pecatis, 

eine Procession an heiliger Stätte und das Mittagslauten mit diesen Worten: Das auch uber 

sollichs alles, nicht desterminder, alle Sontage und Feyertage, das gemeyn gepet von den 

Christgleubigen durch die pfarer uber die Cantzel, nach gethaner predigt gesonnen werde für 

die so widder den Türcken des Christlichen glaubens halben streiten, das der almechtig ynen 

Gnad (354) und Sieg gebe, vnd die so yr blut vmb des nahmen Christi willen vergiessen, mit 

der Frewde der ewigen seligkeit belonen wolle. Das auch alle tag zu Mittagzeit in yeder Stat 

Flecken vnd Dorffe durch ein sonder glock geleutet, dadurch das gemeyne volgk zu vorbitt 

kegen Gott ermanet vnd erinnert werde, seinen gefahsten zorn fallen zu lassen vnd den 

Christgleubigen menschen kegen dem Türcken Glück Sieg vnd vberwindung gnediglich 

zuvorleihen, Und beschiet in dem allen vnsere gentzliche mainung.“ 

Das in dieser Anordnung erwähnte Mittagsläuten besorgte in Delitzsch der Unterküster 

Gregor, dem der Rat der Stadt zu dem, was er von der Kirche empfing, noch ein Paar neue 

Schuhe gab. Noch in nachreformatorischer Zeit hält man an der Sitte des pro-pace-Läutens 

fest. Bei der General-Kirchenvisitation des Jahres 1618 wird in den Protokollen erwähnt, dass 

der Küster Gregor Troitzsch in Klepzig „nicht alle Zeit pro pace läute“. In der großen 

Friedlosigkeit unserer Tage und bei der inneren Friedlosigkeit der Menschen unserer Zeit 
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muss sich uns der Wunsch aufdrängen, dass das altehrwürdige Glockengebet „veni cum 

pace“, der Friedensgruß ferner Vergangenheit, auch heute (355) noch Gültigkeit haben möge. 

Wer etwa der Meinung ist, dass unsere Glocken unwandelbar in ihrer luftigen Wohnung 

geblieben sind, wenn sie einmal aufgezogen waren, der irrt. Man hat sie im Laufe der 

Jahrhunderte nicht nur einmal ausgewechselt. Bei dem Bericht über solchen 

„Wohnungswechsel“ ist es notwendig, daraufhin zu weisen, dass sowohl unsere Stadtkirche 

als auch die Marienkirche Vorgängerinnen hatten, über die in dem Abschnitte 

„Baubeschreibungen“ erzählt wird. Die alte Marienkirche z. B. erhält noch 1486 einen neuen 

Turm, in dem zwei Glocken aufgehängt werden und auch die alte Peterskirche wird in 

Urkunden mit Turm und Glocken erwähnt. 

Die älteste Glocke ist zuletzt als mittlere Glocke der Stadtkirche genutzt worden, sie wurde 

leider ein Opfer des II. Weltkrieges. Die damaligen Machthaber nahmen keine Rücksicht 

darauf, dass gerade dieser, aus dem 13. Jahrhundert stammenden Glocke, ein hoher 

kulturhistorischer Wert beizumessen war und verfügten im Jahre 1942 ihre Verwendung für 

Kriegszwecke. Von den fünf in diesem Jahre abgelieferten Kirchenglocken sind im November 

1949 zur großen Freude der Gemeinde drei wieder vom sog. Glockenfriedhof in Hamburg 

zurückgekehrt. Zwei davon dienen als Uhrglocken, die (356) andere ist im Dachreiter der 

Marienkirche wieder aufgehängt worden. 

Das Gussjahr der erwähnten ältesten Glocke lässt sich nicht mehr feststellen, es könnte nach 

Form und Inschrift zu urteilen, um 1280 liegen. Ursprünglich war sie die „große Glocke“ der 

Marienkirche. 1532 bringt man sie nach der Stadtkirche, weil man annahm, dass sie in 

besserem Klangverhältnis zu deren großen Glocke steht, als die bisher dort hängende, im Jahr 

1516 umgegossene, die man nach der Marienkirche bringt. Diese Glocke von 1280 hatte einen 

Durchmesser von 121 cm, sie wog 3 000 kg und war auf den Ton „E“ gestimmt. Den 

Glockenhals umgaben drei Schnüre und zwei Bandstreifen, zwischen denen in 

Majuskelschrift stand: „AVE MARIA GRACIA“. (Das „G“ steht Kopf.) Das auf dem Kopf 

stehende „G“ im Worte „gracia“ ist darauf zurückzuführen, dass der Gießer vermutlich nicht 

lesen und schreiben konnte. Die Buchstaben waren nach Wachsmodellen geformt und durch 

Zickzacklinien von einander getrennt. Unter der Umschrift waren verschiedene Medaillons 

angebracht, die sich z. T. wiederholten. Sie zeigten Maria mit dem Kinde, Cruzifixe allein und 

mit Maria und Johannes zur Seite. Als besonderen Schmuck trug sie einen stark erhabenen 

Cruzifixus, den gleichen, den die jetzige große Glocke der Stadtkirche am Glockenmantel hat. 

Es ist deshalb anzunehmen, dass diese 1363 gegossene Glocke aus (357) der gleichen Werkstatt 

stammt, wie die eben beschriebene. Sie hat schon im alten Turm der Peterskirche gehangen 

und wurde 1492, als der Turm der jetzigen Peter-und-Pauls-Kirche endlich bis zur 

Glockenstube gediehen war, dort wieder aufgezogen. Fast 600 Jahre ruft sie zu den 

Gottesdiensten und mahnt, klagt und tröstet zugleich als Totenglocke, wenn ein Mitglied der 

Gemeinde seinen letzten Gang antritt. Vom Jahre 1552 an, in dem die Läuteregister beginnen, 

bis 1958 ist sie allein 58 158-mal zu Totengeläuten benutzt worden. Sie misst 142 cm im 

Durchmesser, wiegt etwa 3 350 kg und hat den Ton „des“. Zwischen zwei Schnüren am Hals 

steht folgende Minuskelumschrift: „vox mea sit grata maria virgo beata“. (Meine Stimme 

möge der holdseligen Jungfrau Maria angenehm sein.) Die Inschrift ist nicht leicht zu 

entziffern, weil die nach Wachsmodellen geformten Buchstaben öfter ineinander übergehen 

und selten gerade stehen. Unter dem Schriftband trägt sie verschiedene schwer erkennbare 

Siegelabdrücke und Medaillons und am Glockenmantel den bereits erwähnten stark 

erhabenen Cruzifixus. 

Die dritte Glocke, die zu dem alten Geläut gehörte, war die kleine, oder - wie sie in den alten 

Kirchenbüchern genannt wird - die Klengel. Vielleicht ist es die, welche 1430 von der 

Nikolaikirche des wüst (358) gewordenen Dorfes Gerltitz, zwischen Werben und Spröda 

gelegen, für 1 Schock 30 Groschen gekauft worden ist. (Ein Handwerksgeselle hatte um diese 

Zeit zwei Groschen Wochenlohn.) Sie diente anfänglich als Vesperglocke und ist von 1619 an 
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als Taufglocke benutzt worden. Ihr Durchmesser betrug 54 cm, als Schmuck hatte sie 

verschiedene Flachreliefs zwischen zwei Schnüren, die wegen schlechten Gusses nicht zu 

erkennen waren. Im Juli 1917 musste sie zur „Verwendung für Heereszwecke“ abgeliefert 

werden. 

In dem 1544 aus dem Holz des Türmchens auf (359) dem Dach des Kirchenschiffes gebauten 

Erker hängt als Stundeglocke eine Glocke, die früher der Marienkirche gehörte. Sie ist 1433 

in Jena gegossen worden. Nach einem Sturz, bei dem sie einen Sprung bekam, wurde sie 

unter Zusatz von 550 kg Metall in Halle 1516 umgegossen. Die Stadtchronik erwähnt unter 

dem Jahr 1517: „Die im vorigen Jahre in Halle umgegossene Glocke wurde vom 

Weihebischofe getauft und aufgezogen. Der Aufwand betrug 44 Schock, 14 Groschen, 6 

Pfennige. Der Meister empfing 9 Schock, 27 Groschen, der Bischof für die Weihung 4 

Schocke. Die Kirchenvorsteher gaben ein Mahl, baten Gevattern und erhielten (als 

Patengeschenke) 8 Schocke, 25 Groschen, 3 Pfennige. Ihr Guss ist gelungen und hält sie, was 

darauf bemerket ist, 47 Centner an Gewicht.“ Ihr Durchmesser beträgt 137 cm. Als 

Minuskelumschrift um den Hals liest man die Worte: „Jhs nazarenus rex judeorům, anno 

domini cccccxvı“ (Jesus von Nazareth, der Juden König, 1516). Die einzelnen Buchstaben 

sind durch das hallesche Stadtwappen, ein bischöfliches Wappen und durch Medaillons, auf 

denen Sonne und Mond zu sehen sind, getrennt. Auf dem Glockenmantel ist nach dem Markt 

zu als stark erhabene Figur St. Peter mit dem Schlüssel (360) zu sehen und nach Norden zu ein 

12 cm hohes Relief, die Kreuztragung. Es ist die Glocke, die man 1532 gegen die große 

Glocke der Marienkirche austauschte, 1544 kehrt sie als Schlagglocke wieder in die 

Stadtkirche zurück. Ihr ist als Viertelstundenglöckchen, ein ehemaliges Salveglöckchen aus 

dem Dachreiter des Chordaches, beigegeben, das 35 cm Durchmesser hat, 45 kg wiegt, sonst 

aber ohne jeden Schmuck ist. Auch diese beiden Glocken waren 1942 abgeliefert worden, 

kehrten aber 1949 aus Hamburg zurück. 

Im Dachreiter der Marienkirche hängt eine Glocke, die zum Gedächtnis an ihren in den 

Befreiungskriegen gefallenen Sohn von der Kaufmannswitwe Dorothea Hartmann, geb. 

Heller im Jahre 1826 für 250 Thaler gestiftet wurde. Sie wiegt 210 kg und misst 70 cm im 

Durchmesser. Ihr Guss, den die Firma V. C. G Zeitheim in Naumburg ausgeführt hat, ist nicht 

gut gelungen, die Zierrate sind schlecht zu erkennen. Die Umschrift um den Glockenhals 

lautet: „WENN ICH RUFE * HOERET MEINE STIMME“, am Glockenmantel lesen wir den 

Schillerschen Vers aus „Das Lied von der Glocke“: „ZUR EINTRACHT ZU * 

VERMAECHTNISZ DER FRAU SOPHIE DOROTHEE“; „HERZINNIGEN VEREINE 

VERSAMMLE SIE * VERWITTIBT GEWESENER KAUFMANN HARTMANN AUS 

DELITZSCH 1826, DIE UEBEND GEMEINDE V. C. G: ZEITHEIM IN NAUMBURG.“  
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17.06: Glocke im Dach der Marienkirche unter dem Kreuz 

 

„Die von dem dazu bestimmt gewesenen Legate der Wittwe Hartmann angeschaffte Glocke 

auf dem Gottes Acker Kirchthurme wurde am 9ten September 1829 nachmittags 3 Uhr auf 

den neu ausgebauten Thurm aufgezogen und am 27ten September feierlich eingeweiht. 

Dieselbe ist von dem Glockengießer Zeitheim in Naumburg gegossen, und wiegt vier 

Zentner.“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik der Stadt Delitzsch, Museum Delitzsch) 

Als diese Glocke 1829 aufgezogen wird, entfernt man zu gleicher Zeit das Türmchen auf dem 

Chordach, in dem ehemals auch (361) ein Glöckchen hing. Die Glocke von 1826 musste 1942 

auch abgeliefert werden, 1949 ist sie zurückgekehrt. 

Die ehemalige kleine Glocke der alten Marienkirche ist dieser 1430 von einem Bürger Körner 

geschenkt worden. Als man 1544 den Weiterbau der jetzigen Marienkirche einstellt, wandert 

sie als Feuer- und Schlagglocke in den Erker des Breiten Turmes, dessen Türmer verpflichtet 

wird, die Stunden „nach der Stadtkirche anzuschlagen“. Am Peter-Pauls-Tage 1544, mittags 

12 Uhr geschieht das das erste Mal.  

„Am 1. Osterfeiertage 1825 wurde durch unberufene Hände zum Nachmittags Gottesdienst 

(in der Sankt-Peter-und-Paul-Kirche) eingeläutet, und die Folge davon war, daß die zweite 

Glocke, auf der Mitternachtsseite der Thurmes, aus ihren Pfannen heraus ging, an dem 

Glockenstuhle herunter rutschte, und glücklicher Weise auf dem Boden, den sie bei ihrer Last 

wohl hätte durchschlagen können, liegen blieb. Der Schaden, dem dieser Sturz verursacht 

hatte, war nicht bedeutend, und wurde bald wieder hergestellt.“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik 

der Stadt Delitzsch, Museum Delitzsch) 

Der Dachreiter der Hospitalkirche trug auch eine 1826 gegossene Glocke, die 1917 der 

Beschlagnahme verfiel. 
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Die 900 kg schwere Glocke hat bis 1862 ihren Dienst verrichtet, da bekommt sie einen Riss. 

Der Glockengießer Jauck aus Leipzig zerschlägt sie im Stuhlgehänge und wirft die einzelnen 

Stücken in den Zwinger. 

Er gießt eine neue von 600 kg Gewicht und zahlt dem Rat der Stadt bei Lieferung noch 7 

Thaler zu. Am 30. Dezember wird sie aufgezogen und ab 2. Januar 1863 benutzt. Sie hatte 

120 cm Durchmesser und wurde ein Opfer des I. Weltkrieges. 

„Die der früheren (der alten) Gottesackerkirche gehörig gewesene Glocke des Breiten 

Thurmes hatte schon seit langer Zeit einen Großen von oben nach unten gehenden Riß, neben 

welchem neuerdings ein zweiter ringsum gehender Riß entdeckt wurde, wodurch schon seit 

langer Zeit der Klang derselben dumpf war. In Rücksicht besonders auf die nach dem letzten 

Riß daraus leicht entstehende Gefahr für die umstehenden Gebäude wurde der Anschlag an 

die Glocke seit Anfang August (1862) ganz eingestellt, und der Guß einer neuen von den 

städtischen Behörden beschlossen. Am 5ten December Nachmittags 3 Uhr ward die ale 

Glocke auf dem Thurme von dem Glockengießer Jauck aus Leipzig geschlagen und die 

Stücke einzeln vom Thurm nach dem Zwinger heruntergeworfen; sie wog 18 Zentner. Die 

neue Glocke, welche 12 Zentner, 26 Pfund wiegt, wurde am 30ten December Mittags punkt 

12 Uhr bei mildem Wetter auf den Thurm gezogen, und vom 6ten Januar 1863 an in Gebrauch 

genommen. Die sehr gute, aus dem Bruche silbrig weiß glänzende Masse der alten ist nur zum 

Theil mit zur neuen verwendet worden, weil Jauck gleichzeitig mit derselben noch 5 andere 

Glocken gegossen hat; übrigens nahm Jauck den Zentner von der alten für 34 Rtl. an und 

zahlte noch 7 Rtl. auf die Totalsumme heraus, mithin hat die neue Glocke 605 Rtl. gekostet. 

Die übrigen Kosten betrugen 91 Rtl. 12 Sgr. 6 Pf.“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik der Stadt 

Delitzsch, Museum Delitzsch) 

 

                            
17.01: Sankt-Peter-und-Paul-Kirche, Glocke von 1363 
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Um alle Glocken der Stadt zu erwähnen, seien auch die für profane Zwecke gegossenen 

Glocken angeführt: 1497 bekommt das damalige einstöckige Rathaus einen Dachreiter mit der 

Bürgerglocke, die zu den (362) Sitzungen des Rates geläutet wird. Schon 1504 muss dieser 

Dachreiter einem mit leichterer Konstruktion weichen, in dem die alte Glocke wieder 

aufgehängt wird. 1521 ist auch dieses Türmchen nicht mehr haltbar und Zimmermeister Jacob 

von Leipzig führt ein neues auf mit „sechs Windbrüchen, Gedeck von Kupfer und Schiefer, 

einer eisernen Spille mit Wetterfahne und sieben gut vergoldeten Knöpfen“. 1524 wird für 

dieses Türmchen eine neue Glocke in Leipzig gegossen, die bis 1849, dem Jahr, in dem das 

Rathaus sein zweites Stockwerk erhält, dort gehangen hat. Seit 1957 hängt sie in der 

Dachlaterne des Halleschen Turmes, des Wachturmes im Westen der Stadt, während die seit 

1686 dort hängende interessante Schüsselglocke ohne Klöppel mit 73 cm Durchmesser und 

aufschlussreichen Inschriften aus der Stadtgeschichte dem Heimatmuseum im Schloss 

übergeben wurde. Gegossen hat sie Meister Petrus Stengel in Leipzig. Sie wurde ebenfalls, 

wie die vom Breiten Turm, mit dem Hammer angeschlagen. 

Noch rufen unsere Glocken von den Kirchtürmen und zeugen davon, dass Gottes Wort 

verkündet wird, trotz aller Widerstände in unseren Tagen. Täglich erschallt durch den Mund 

der Glocken das öffentliche und feierliche Bekenntnis. Es mögen verschiedene Empfindungen 

und Stimmungen sein, die durch (363) den Glockenschlag in uns wachgerufen werden. Etwas 

von der Ewigkeit klingt ins Ohr und ins Herz hinein, wenn unsere Glocken mit ehernem 

Munde von Turm zu Turm einander zurufen: „O Land, höre des HErrn Wort!“ 

Mögen diese Denkmäler aus Erz, die uns so viel erzählen könnten aus vergangenen Tagen, 

erhalten bleiben in alle Zukunft. Mögen sie immer ihrer Aufgabe gerecht werden dürfen, 

Rufer zu sein für unseres Gottes Sache. 

 

                            
17.02: Sankt-Peter-und-Paul, mittlere Glocke von 1958 
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Der Gestaltungsentwurf der mittleren Glocke könnte von Elly-Viola Nahmmacher stammen.  

 

                                       
17.05: Sankt-Peter-und-Paul, kleine Glocke von 1958 

 

Zu den Glocken in der Sankt-Peter-und-Paul-Kirche führen uns insgesamt 103 Stufen. 

 

GKR-Sitzung 1951: Herr Hesse fragt an, wann die Aufhängung der Glocke in der 

Marienkirche erfolgt. Nach Angabe des Vorsitzenden (Pastor Unger) soll dies in die Wege 

geleitet sein. 

 

GKR-Sitzung Januar 1952: Die Beschaffung und Aufhängung einer Glocke wird vorläufig 

zurückgestellt. Der Vorsitzende (Pastor Unger) wurde beauftragt, weitere Erkundigungen über 

die Eigenschaften der Glocke, insbesondere die Güte des Materials einzuholen. 

 

GKR-Sitzung April 1952: Der Vorsitzende berichtet über die eingezogenen Erkundigungen 

bezüglich der Beschaffung einer Glocke. Die Urteile sind durchweg positiv. Herr Sup. König 

wird mit einem Mitglied des G. K. R. ein Glockengeläut anhören. 

 

Im Mai 1958 spricht der GKR über die Glockenweihe. Herr Sup. berichtet über das Gespräch 

zwischen ihm u. Pfarrer Schierbaum einerseits u. dem Herrn Bürgermeister u. Herrn Heim 

andererseits. Der Bürgermeister bat in diesem Gespräch, die Glockenweihe am Sonntag, den 

15. Juni 1958 nicht zu halten. Der G. K. R. akzeptiert diesen Wunsch u. beschließt, die 

Glockenweihe am Sonnabend, den 14. Juni 19 Uhr zu halten. 

 

In der GKR-Sitzung am 03. Juni 1958 steht: Die Glockenweihe soll, falls mit Bestimmtheit 

die Glocken so eintreffen, dass sie am 14.06. geweiht werden können, abends um 18 Uhr 

stattfinden. Ist nicht damit zu rechnen, soll sie auf Sonnabend, den 28.06. verschoben werden. 

Es soll in dieser Richtung mit dem Herrn Bürgermeister gesprochen werden.  

Die Glockenweihe soll am 28. Juni 1958 stattfinden. 

Im Juni 1958 kamen zu der seit 1942 einsam im Turm hängenden großen Glocke von 1363 

zwei Glocken hinzu, die von der Firma Schilling in Apolda gegossen wurden. Die mittlere hat 

145 cm Durchmesser, sie wiegt 1 300 kg und ist auf den Ton „fis“ gestimmt. Als Schmuck 
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trägt die das in den letzten Jahren bekannt gewordene Kirchentagskreuz und die Inschrift: 

„Seid fröhlich in Hoffnung A. D. 1958“. 

Die kleine hat 120 cm Durchmesser, ein Gewicht von 760 kg und den Ton „as“. Um den 

Mantel trägt sie das Schriftwort. „Haltet an am Gebet“, darunter „A. D. 1958“ und als 

weiteren Schmuck das Zeichen der Jungen Gemeinde, das Kugelkreuz. 

 

Dieter Naumann zu 1973: „Die große Glocke schweigt schon lange - eine Reparatur wird 

nicht veranlasst.“ 

 

Monika Schaugstat schreibt 1987 eine Kritik zu Willy Otto Schmidts Glockenbericht:  

„Unsere Glocken“ 

348 - Auch Glocken wurden „in den Staub gezogen, geschmäht u. verlästert“, zum Beispiel 

 während der Kriege (verstecken, vergraben, beschlagnahmen, zertrümmern, sprengen, 

 einschmelzen …). 

352 - „O REX GLORIE CUM PACE“, dieser uralte Heilsvers entstand im 12. Jahrhundert u. 

 ist der meist verbreitete Glockenruf in Mitteleuropa. Etwas jünger ist der Gruß an die 

 hl. Gottesmutter „AVE MARIA GRACIA PLENA“, entstanden um 1200. 

356 - „Glocke von um 1280 …“ „AVE MARIA G(G steht Kopf)RACIA … Medaillons 

 angebracht …“. Figürlicher Bildschmuck auf Glocken tritt erstmals um 1200 auf. Aus 

 der Zeit bis 1300 sind m. Wissens nur 9 Glocken in Deutschland existent. Erst nach 

 1300 beginnt das Schmücken mit Figuren, erst ganz primitiv u. später Heilige. Friese 

 erscheinen im 15. Jh.; außer Bänder. Leider kenne ich Form, Schrift u. Bilder der 1280 

 gegossenen Glocke nicht. Ob eventuell Bilder vorhanden sind? Dann könnte man mehr 

 sagen. 

357 - „… aus der gleichen Werkstatt … wie die eben beschriebene.“ (1363) Glockengießer 

 waren bis ins hohe Mittelalter hinein (1450 - 1500) fahrende Gesellen, die an Ort und 

 Stelle gossen, wo die Glocke bleiben sollte; z. B. auf Kirchhöfen, nahe der Kirche, im 

 Dorf. Später gab es feste Gießhütten. 

359 - „Ihs … anno domini …“ Übersetzung = Jesus … im Jahre des Herrn. 

356 - Gewicht n. ø woher 1280 ø 121 cm = 3 000 kg 

359 die exakten Gewichtsdaten? 1363 ø 142 cm ≈ 3 350 kg 

  mittlere 1958 ø 145 cm = 1 300 kg 

 Bronzeglocke? kleine 1958 ø 120 cm = 760 kg 

  Umguss 1516 ø137 cm = 2 350 kg 

 

Dieter Naumann zu 1983: „Die große Glocke wird neu gelagert und am 4. Advent zum 

Hauptläuten frei gegeben.“ 

 

GKR am 28.03.1996: Erneuerung der Läuteanlage Stadtkirche 

- Spende von 10.000,- DM 

- Angebot für Erneuerung liegt vor: 10.123,00 DM von Fa. László Szábó, 

- Glockensachverständigen heranziehen, um Angebot prüfen zu lassen und noch andere 

Angebote einzuholen. Der GKR erteil am 30.05.1996 der Firma László Szábó den Auftrag. 

„László Szábó, Chef des Zwei-Mann-Unternehmens aus Artern, und Hans Jürgen Kunick 

überprüfen alles genauestens, wechseln Teile aus oder bauen neue Lagerungen ein. Besonders 

die bis zu zwei Zentnern wiegenden Klöppel mussten ausgehangen und überarbeitet werden. 

Wichtig ist dabei die genaue Auswuchtung zwischen Glocke und Klöppel. Eine Glocke 

musste sogar, da sie eine ausgeschlagene Stelle aufwies, um 90 Grad verdreht werden. 

Höhepunkt der ganzen Arbeiten wird die Installation eines computergesteuerten Antriebes der 

Motoren des Läutewerkes sein, wodurch die Belastung für die Glocken und Glockenstuhl 

gegenüber dem bisherigen einfach elektrischen Antrieb minimiert wird. J. Frisch“ 
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Der GKR beschließt am 24.10.1996 folgendes Läuten: zukünftig mittags 1200 Uhr → mittlere 

Glocke, in Abstimmung mit Pfarrer Kensbock, 1800 Glocke 1 und samstags 1800 Uhr Glocken 

1 - 3. 

 

LVZ vom 28.10.1996: „Computergesteuerter Gong 

Delitzsch. Größere Wartungs- und Reparaturarbeiten sind gegenwärtig am Läutewerk der 

Delitzscher Stadtkirche im Gange. Es werden vor allem die drei Glocken, von denen eine aus 

dem Jahre 1363 und die beiden anderen aus dem Jahre 1958 stammen, wieder auf 

Vordermann gebracht.“ 

 

Die Kirchengemeinde Wiedemar beantragt die Nutzung unserer Schlagglocke aus der 

Marienkirche (zz. ungebraucht) für die Kirchturmuhr Wiedemar. Der GKR beschließt am 14. 

Mai 1998 einstimmig einen Leihvertrag auf 10 Jahre (kostenlos). Die Glocke wiegt 50 kg und 

hat einen Durchmesser von 40 cm. Martin Franke und Sohn Melchor bauen sie in den 

Glockenturm der Kirche ein. 

 

  
17.03: Schlagglocke in Wiedemar                      17.04 

 

GKR am 11.06.1998: Leihvertrag für Glocke soll analog zum Leihvertrag für Kreuz 

ausgeführt werden. In der Sitzung vom 17.09.1998 legt der GKR fest: Leihvertrag Glocke aus 

der Marienkirche - an Gemeinde Wiedemar - Wert 3.000 DM. 

 

GKR-Sitzung beschließt am 10.06.1999: Herrn Szábó für Klöppelreparatur bestellen mit 

Kostenvoranschlag (große Glocke), eventl. noch 2. Kostenvoranschlag. 

Angebot von Herrn Szábó über neuen Klöppel, GKR beschließt am 8. Juli 1999, neuen 

Klöppel inkl. Montage bei Herrn Szábó für 1.765,- DM zu bestellen, Wartungsvertrag nicht 

abschließen. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 14.09.2000: Brief von Fam. Plener an Pfarrer Krauß, zwecks 

Glockenläuten in der Nacht - störendes Geräusch. 

 

Am 13.11.2006 installiert László Szábó eine Funkuhr mit Jahresprogramm für die 

Stadtkirchenglocken für 367,67 €. Die bisherige Glockensteuerung hatte Quarzuhr und 

Wochenprogramm. 

 

Der GKR beschließt am 24.01.2013 die Bronzeglocke Südseite von 1363 restaurieren zu 

lassen (Krone und Schweißarbeiten am Mantel) und diese Arbeiten in Auftrag zu geben und 

die Stundenglocke (ehemals Läuteglocke der Marienkirche) in Absprache mit der Stadt 

Delitzsch nach innen zu nehmen und in das vorhandene Geläut zu integrieren. Die 

Restaurierung der Glocke von 1363 wird dem Glockenschweißer Lachenmeyer in Nördlingen 

übertragen. Für die Erstellung eines dafür benötigten Läutestuhls und das Gießen einer 

weiteren Bronzeglocke werden Angebote eingeholt.  
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Glocken & Turmuhren Christian Beck berechnet am 11.10.2013 für die neue Glocke cis‘‘ 

4.084,08 €. 

 

Am 23.10.2013 belegen die Glockengestalterin Annett Schulz und Gießermeister Andreas 

Noack die „falsche“ Glocke in der 3 A Kunstguss Lachhammer GmbH mit der Glockenzier. 

Für die Glockenzier berechnet uns Annett Schulz 776,00 €. 

 

                       
17.07: Glockengestalterin Annett Schulz und Gießermeister Andreas Noack 

 

Glocken & Turmuhren Christian Beck berechnet am 20.11.2013 für Glockenschweißarbeiten 

an der historischen Bronzeglocke von 1363 14.339,59 €. 

 

Am 21.11.2013 erreicht mich (Lorenz Kuhne) das Schreiben vom Glockenrevisor Christoph 

Schulz an den Architekten Frank Gebhardt:  

„Sehr geehrter Herr Gebhardt,  

am Donnerstag, den 14. November (2013), war ich in Nördlingen im Glockenschweißwerk 

Lachenmeyer und habe die durchgeführten Arbeiten an der Glocke geprüft. Im Vorfeld hatte 

ich nach Rücksprache mit Herrn Lachenmeyer vereinbart, daß auf die Aufschweißung der 

ausgeschlagenen Stellen im Anschlagbereich des Klöppels verzichtet wird, weil die 

Abnutzungen unter 4% sind. So wurde der Glocke ein zusätzliches Erwärmen erspart. Die 

neugegossene Krone lehnt sich an die Krone der Glocke aus der Klosterkirche Jerichow an, so 

wie ich es vorgegeben hatte. Es wurde aber auf jede Zier verzichtet, weil sich keine 

nachweisen ließ. Die Krone ist mit neuem Hangeisen so in die Glocke geschweißt worden, 

daß der Klöppel an eine unverbrauchte Stelle am Schlagring treffen wird.  

Ich habe schon viele Glocken geprüft, aber nie hat sich so deutlich wie hier gezeigt, daß eine 

Krone auf den Klang starken Einfluss hat. Die Glocke ist kaum wiederzuerkennen. Der 

Nachhall, der aufgrund der Teiltöne etwas unruhig ist, ist über vier Minuten. Der wird nur 

durch die Gloriosa in Erfurt übertroffen, die zweihundert Jahre jünger und sehr viel größer 

und schwerer ist. Eine vergleichbare Glocke ihrer Größe hat meistens nur ein Drittel dieses 

Nachklingens.  

Ich konnte in der Werkstatt Herrn Lachenmeyer bescheinigen, daß er soweit man das den mir 

zur Verfügung stehenden Hilfsmitteln beurteilen kann, sehr gute Arbeit geleistet hat und die 

Glocke nach Delitzsch transportiert werden kann.  

Viele Grüße, Christoph Schulz“ 
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Die Firma Lachenmeyer stellt uns dafür eine Rechnung über 17.295,55 €. 

 

Am 06.12.2013 fährt die Gemeinde mit nach Lauchhammer zum Glockenguss.  

Am Glockenguss nahmen teil:  

Pfarrer Stephan Pecusa, Architekt Frank Gebhardt und Tochter Freya, Burckhard Kosbab, 

Maria und Bernd Dösinger, Reiner Michalke, Eberhard Uhde, Annegret Gabriel, Brigitte und 

Reinhard Kretschmer, Ina Wilde, Gerlinde Heß, Irmtraut und Dieter Naumann, Silvana und 

Siegfried Engling, Jutta und Reinhard Willig, Babett Herkt, Veronika und Torsten Berger, die 

Konfirmanden Anna-Maria Felgner, Hanna Lemp und Johanna Epperlein, Marlis Bauer mit 

Schulanfänger der KiTa Morgenland: Josy Bensch, Leona Heisler, Nicklas Gruhner, Robert 

Bluhm, Phil Ellmann, Will Haase; Ines Adamski und Kay Würker von der LVZ.  

Am 23.12.2013 teilt Glockenrevisor Christoph Schulz mit, dass der Glockenguss misslang! 

 

                                              
17.10: 1. Glockenguss, Ornamente wurden abgeschliffen (Bearbeitung noch nicht 

abgeschlossen), die Glocke wird anderweitig verkauft. 

 

In der 3 A Kunstguss Lauchhammer GmbH wird der 2. Guss vorbereitet und am 29.01.2014 

belegt die Glockengestalterin Annett Schulz die Glocke mit Wachsornamenten. Die 

Gestaltung entspricht der 1. Glocke. Am 21.02.2014 erfolgt 13 Uhr der neue Guss unter 

Leitung Gießermeisters Andreas Noack in der 3 A Kunstguss Lauchhammer GmbH. 290 kg 

Glockenspeise (78% Cu und 22 % Zn) werden induktiv auf 1132°C erwärmt und in die 

Gussform gebracht, die 230 kg aufnimmt.  

 

Glocken & Turmuhren Christian Beck berechnet am 30.01.2014 als 2. Teilrechnung für den 

Guss der neuen Bronzeglocke cis‘‘ 1.203,52 €. 
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17.08                                                                          Andreas Noack    17.09 

 

Am 27.02.2014 erfolgt die Glockenabnahme durch den Glockensachverständigen Christoph 

Schulz. Die Glocke ist nur provisorisch bearbeitet. Sie hat eine Masse von 233 kg, einen Ø 

720, eine Höhe über alles von 715 mm und soll den Ton cis“+6/16 haben. Dieser Ton wurde 

verfehlt und wird durch Nachschleifen am inneren Glockenmantel erreicht. 

 

                 
17.11: 2. Guss zur Abnahme in Lauchhammer 
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17.12: Christoph Schulz prüft den Klang des 2. Gusses 

 

Glocken & Turmuhren Christian Beck berechnet am 05.03.2014 für Glockentransport und 

Aufhängung des historischen Bronzeglocke von 1363, der Bronzeglocke von 1516, der zwei 

Eisenhartgussglocken, der Glockenarmatur für die Glocken und für Lieferung und Montage 

der elektrischen Glockenläuteanlage 15.755,36 €. 

 

Am 20.03.2014 schrieb Pfarrer Stephan Pecusa was bei Herrn Beck über die Glocken 

vermerkt ist. In der folgenden Tabelle werden die Angaben mit denen Willy Otto Schmidts 

verglichen: 

 

   Angaben Willy Otto Schmidts Angaben Fa. Beck 

Gussjahr Material Ton Ø Masse in kg Ton  Ø Masse in kg 

1363  Bronze des 1420 3350 des‘ 1420  1560 

1516  Bronze  1370 2350 ca. d‘ 1350  1394 

1958  Eisen fis 1450 1300 fis 1430  1110 

1958  Eisen as 1200 760 as 1190  700 

2014  Bronze    cis“ 720  233 

?  Bronze  350 45  495   ¼ h 

2013  Bronze    d° 580  76 Stundengl. 
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                       17.13: Neue Glocke im Glockenstuhl mit dem Ton cis‘‘+6/16 

 

Am 09.04.2014 wurden die Glockenanlage und die Turmuhr durch Firma Beck an die 

Kirchengemeinde übergeben.  

 

Bei der Restaurierung des Kirchenturmes 2014 wurden auch neue Treppen eingebaut: 

18 Stufen plus 3 führen zur Orgelempore, Ebene 1 

15 Stufen und 1 abwärts führen zum Orgelgebläse, Ebene 2 

27 Stufen führen zur Ebene 3 mit der E-plus-Anlage 

25 Stufen führen auf das Kirchenschiffgewölbe, Ebene 4 

24 neue Stufen führen zum Glockenstuhl, Ebene 5 

30 neue Stufen führen zur Turmtraufe mit der Uhr 

19 Leiterstufen führen zu den Viertel- und Stundenglocken 

Nun müssen wir 110 Stufen bis zu den Glocken erklimmen und bis zur Turmtraufe 140. 

 

Am Ostersonnag, den 20.04.2014, wurden in einem Festgottesdienst die Glocken nach dem 

Turmbau erstmals wieder geläutet und einzeln, die älteste zuerst und die jüngste zuletzt, 

vorgestellt. Die Glocken sollten in Bild und Ton der Gemeinde vorgestellt werden. Am 

Sonnabend zuvor installierte Norbert Fleischer die Kamera im Glockenstuhl und ca. 50 m 

Kabel bis zum Beamer und der Leinwand vor den Chor. Die Probe gelang, doch am Sonntag 

gab es leider keine Bildübertragung. So konnte Pfarrer Stephan Pecusa nur die Glocken im 

Gottesdienst verteilt erklingen lassen. 
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Der GKR beschließt am 18.09.2014 den Wartungsvertrag mit der Firma Glocken und Turmuhren 

Beck zum Preis von jährlich 296,00 € zzgl. Mehrwertsteuer inkl. Fahrkosten. Einstimmig 

angenommen 

 

Das Läuten der fünf Glocken hat 25 = 32 Varianten. Eine endgültige Läuteordnung ist im 

Entstehen, derzeit wird folgendes Schema ausprobiert und klanglich verfolgt: 

 

 

 
 

Die fünf Glocken im Läutewerk können für ihren Anschlag mit einem Computer am 

Nordeingang des Turmes programmiert werden. Auch eine Fernbedienung löst den 

Glockenschlag aus, z.B. für Gottesdienste im Gemeindehaus und Beerdigungen auf dem 

Friedhof.  


